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S ®mlaittöt - ^GAss^s Ttöi
Die vierte Tagung der Weltliga für Serualreform

Im roten Wien tagte vom 16 . bis rum 23. September der vierte
Internationale Kongreß der Weltliga für Sexualreform . Kein Zu¬
fall . dag ein grobes Polizeiaufgebot dafür sorgte , das? seine Ar¬
beiten nicht gestört würden : die Vertreter der herrschenden Sexual -
moral erblicken in einer entschiedenen . Sexualreform eine Gefahr
für ihre Herrschaftsmoral im allgemeien . Kein Zufall auch , daß ge¬
rade Sozialisten die Träger der Zukunftsideale der Menschheit , daher
auch die konsequentesten Vorkämpfer für eine neue Sexualmoral
den Wiener Kongreß gcwissermalien beherrschten . Der Sozialdemo¬
krat Privatdozent Dr . Fricdiung cröffnete die Tagung . Ein So¬
zialdemokrat , der Präsident der Wcltliga , Dr . Magnus Hirfchfeld ,
legte in seiner Begrüßungsrede ihre Ausgaben fest — einen Ucbcr -
blick zu geben über den heutigen Stand der Sexualwissenschaft , die
Wege zu weisen , auf denen die gewonnenen Erkenntnisse aus das
Leben zu übertragen wären , die Fühlungnahme gleichgesinnter und
gleichstrebender Männer und Frauen aus allen Ländern der Erde
zu ermöglichen — , und niemand anders als der sozialdemokratische
Leiter des Wiener Woblfabrtswelens Prof . Dr . Tandler , war es ,
der im ersten Kcngreßvortrag vor den zahlreichen Zuhörern —
Acrzten , Sozialpolitikern , Pädagogen und Juristen des In - und
Auslandes die entscheidenden Sexualvroblemc der Neuzeit in ihrem
ganzen Umfange ausbreitete . „Wohnungsnot und Sexualreform "

lautete das Thema . Ebensogut , sagte er , könnte es heißen

„Wohnnngsreform und Sexualnot " .
Denn keine Linderung obne Linderung der Wohnungsnot . Das

Obdach war es , das neben dem Werkzeug , Kultur und Zivilisation
ermöglicht bat , und der Mangel in menschenwürdigem Obdach bat
die Sexualieite in hohem Maße beeinslußt . Der Generalsekretär
des Verbandes für Wobnungsrcsorm Dr . Ludwig Reumann , for¬
derte die Schaffung von Ledigenheimen ; der Psychoanalytiker Dr .
Wilhelm Reich — Heime , die , versehen mit hygienischen ärztlichen
Einrichtungen den sexuellen Bedürfnissen der Masse entgegenkämen .
86—90 Prozent des Proletariats besitzen kein eigenes Zimmer , ein
„sexuelles Stelldichein " ist unmöglich . Solange aber die mensch¬
liche Gesellschaft diese Möglichkeit nicht besitzt, kann von einer Kul¬
tivierung keine Rede sein .

Für die Sexualnot der Gefangenen fand der Verfasser des „Hinke¬
mann "

, Ernst Toller , scharfe Worte . Ueber die Sexualnot in den
Abnormenanstalten referierte Dr . Leunbach - Kovenhagen . Er setzte
sich für die Sterelisierung der Abnormen ein , um auch den Geschlech¬
tern in diesen Anstalten die Möglichkeit zu geben , miteinander zu
verkehren . Viel Zutreffendes sagte die Sozialistin Dr . Sidonie
Fürst über die Leidensstellung der alleinstehenden Frau , die in der
heutigen Gesellschaft noch immer nicht für voll genommen wird ,
während Dr . Eurwitsch -Ebarkow auf Grund der Ergebnisse eines
Fragebogens manches Interessante aus dem Sexualleben der
ukrainischen Bäuerin zu erzählen wußte . Die jungen Bauern und
Bäuerinnen verstehen es , auch vor der Ebe sich auf ihre Weise zu
helfen .

Ein besonderes Teilgebiet des Kongresses hieß
Sexualität und Seelenleben .

Das Houvtrejerat hielt der Nervenarzt Dr . Paul Federn . Seinem
viochoanalytiichen Standpunkte gemäß bezeichnete er die Sexualität
als eine Kraftquelle von außerordentlicher Bedeutung für die
Seele des Menschen , eine Kraftquelle , die sich bereits in frühester
Kindheit geltend macht und manch mannigfaltiges Motiv für
menschliches Wollen und Handeln darbietet . Deshalb würden ein -
gteifcnde Sexualformen die gesamte Seele der kommenden Gene¬
ration beeinflussen . Der Psychoanalytiker Eduard Hitschmann wid¬
mete seinen Dortrag den Junggesellen und zeigte , wie die Bindung
an die Mutter zur Ebehemmung wird .

Eine Einleitung zu dem so wichtigen Problem

„Sexualität und Reichsordnung , Geburtenregelung und Men¬
schenökonomie und das Recht des Kindes "

bildete gewissermaßen das Referat des bekannten Wiener Sozio¬
logen Dr .. Rudolf Eoldfcheid über die Geschichte der Sexualmoral .
Diese , führte er . aus , stellte nur eine Teilerscheinung der allge¬
meinen Herrschaftsmoral der heutigen Gesellschaft dar . Sexualmoral
und Sozialmoral hängen eng zusammen . Ohne generative Ausbeute ,
keine wirtschaftliche Ausbeute . Deshalb wurde der Frau beinahe
die ganze Last dessen auferlegt , was als Sitte und Sittlichkeit vor¬
geschriebe » avar . War die Masse in Hörigkeit gebunden , so die
Frau in dovvelter Hörigkeit , in gesellschaftlicher und häuslicher , als
Proletarierin und als Frau . Sie hatte für den Ileberschuß an Men¬

schen zu sorgen . So kann die Eebärstlaverei nur durch Aufhebung
der wirtschaftlichen Sklaverei verwirklicht werden . Die Wandlung
der wirtschaftlichen und volitiichen Verhältnisse habe den modernen
Menschen auch zu einem sexuell Sehenden gemacht , habe ihm
den Körper schätzen gelehrt und »um Kämpfer für eine neue Sexual -
moral werden lassen . Es ist Zeit , die sexuellen Menschenrechte zu
proklamieren ; sic festzulegen , sollte Ausgabe einer Kommission der
Wcltliga für Sexualreform sein .

Wie weit entfernt aber der Entwurf des deutschen Strafgesetz¬
buches von der Festlegung dieser Menschenrechte ist , sollte man am
nächsten Kongrcßtage aus dem Munde des Sanitätsrat Dr . Mag¬
nus Hirschfeld erfahren . Der Entwurf enthält nicht weniger als
39 Verschärfungen . Dr . Magnus Hirschfeld forderte an Stelle eines
sexuellen Beoormundungsrechts das sexuelle Selbstversügungsrecht .
Der Leiter der Arbeitsstätte für Scrualreform am Berliner Insti¬
tut für Sexualwissenschaften , Wilhelm Kaufmann , zeigte auf , daß
im Strafrechtsausschuß des neuen Reichstages die Zahl der Gegner
einer modernen Reform des Sexualstrafrechtes sich aus fünf er¬
höhen dürfte und im Plenum selbst auf 85 . Auf dem Gebiete der
Eberechtsreform setzte sich Regierungsrat Dr . Adolf Bachrach -
Wien , für das Recht auf Ehelölung auch ohne Verschulden , einfach
auf Grund des Tatbestandes der Ebezerrllttung ein , und Geb . Rat
Prof . Julius Wolff - Berlin , stellte in seinem Vortrag „Abtreibungs -
vcrsuche und Abtreibungsnot " u . a . fest, daß die Zahl der Todesfälle
bei Abtreibung durch Kurpfuscher zehnmal zu groß ist als bei ärzt¬
lichen Eingriffen . Gegen das Schlagwort über den Bankerott der
Familien wandte sich Dr . Paul Krische , der sie auch für die Zukunft
als der Gemeinschaft bewährt wissen wollte .

Der Wiener Sozialhygieniker und Berufsberater Dr . Peller
konnte auf Grund zweier Berechnungsmethoden nochweisen , daß der
Ausfall der Geburten im letzten Jahrzehnt nur zu einem Viertel
auf Fehlgeburten , d . h . auf Abtreibungen und zu drei Vierteln auf
Präventivmaßnahmen zurückzufübren sei . Er gelangte daher zu dem
Schlüsse , daß die Prävention die Abtreibungen in wachsendem
Maße überflüssig mache . In Ergänzung dieses Standpunktes führte
der Wiener Cvnägoloke Dr . Steiner aus , daß jedes Abertivmittel
den Körper schädige , indem es auf das innersekretorische System
einwirke . Im Kampfe gegen die Abtreibung sei der einzige sozia -
hygienisch angezeigte Weg , Präventivmittel durch Krankenkassen
der unbemittelten Bevölkerung zugänglich zu machen .

Auch die Erörterung der Forschungsergebnisse aus dem Gebiete
der Sexualhormonen war interessant . So ist es gelungen , aus dem
weiblichen Sexualhormon eine Präparat herzustellcn , dos eine zeit¬
weilige Unfruchtbarmachung der Frau bewirkt , ähnlich wie die
Röntgenisierung dasselbe beim Manne zur Folge hat . Prof .
Steinach , der über den neuesten Stand seiner Forschungen berichten
sollte , konnte sich zur Mitteilung der Ergebnisse seiner Arbeiten
nicht entschließen , da er sie noch nicht für abgeschlossen erachtet .

Das letzte Tagungsthema behandelte das Recht des Kindes .
Sauotreierent war Dr . Friedjung , der mit Recht sagen konnte , daß
die Gesetze zu viel über das Recht auf das Kind entscheiden und zu
wenig aus das Recht des Kindes achten : auf sein Recht von ge¬
sunden Eltern abzustammen , auf sein Rech eine richtige Erziehung
zu erhalten — Dr . Friediung forderte u . a . Erziebungsinspektoren
— und eine moderne Sexualerriebung . Ueber Sexualerziebung
sprach auch Dr . Kanitz , einer der Führer der österreichischen Sozia¬
listischen Arbeiterjugend : das Kind habe das Recht auch in sexual -
ler Hinsicht wie in jeder anderen von Erwachsenen ernst genom¬
men und nicht vergewaltigt zu werden .

Die Tagung , umrahmt von zahlreichen Vollversammlungen über
das Eesamtvroblem der Sexualität , darf für sich mit Recht an An¬
spruch nehmen , den Weg zu einer entscheidenden Sexualresorm ,
gleich den ersten drei Kongressen der Weltliga geebnet zu haben .
Die nächste Tagung soll in Moskau stattfinden . Die Sowjetregie¬
rung verbürgt sämtlichen Teilnehmern , auch den sozialistischen nicht
nur die freie Einreise , sondern auch , was wichtiger ist , die freie
Ausreise . L . R .

Oer neue Alm
Saison , Saison !

Plötzlich ist sie da , die Saison . Wie Pilze schießen die Filme aus
der Erde . Ergebnisse einer langen , unermüdlichen Sommerarbeit ,
Tag für Tag jagen sich die Premieren , riesengroß schreien wieder
die Reklamen ihre Ankündigungen über die Straßen und was ir -
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Höchste Zeit ! Er vsrnabm nun deutlich , daß draußen jemand die
Treppe heraufstieg .

Schnell war der Knebel entfernt .
Er wühlte nach seinem Taschenmesser . Dem Himmel sei Dank —

er ' fand es und durchschnitt mit fliegender Hast die Banden an

seinen Füßen .
Moon sprang auf . Er wäre aber beinahe wieder umgesunken ,

so steif und zerschlagen war sein Körper .
Die Schritte kamen immer näher . In wenigen Sekunden mußte

die Tür ausgeben .
Es war zu spät — der Ausweg war versperrt .
Und sein Browning war weg .

Moons Hirn funktionierte wie ein überhitzter Motor .
Wohl erinnerte er sich seiner gefürchteten Boxkünste , seiner Jiu -

Jitsu - Grifse , doch er verwarf diesen Gedanken sofort . Bei seiner
gc-genwärtigen Erschlaffung durfte er sich nicht aus solche Fertig¬
keiten verlassen !

Das Mansardenfenster winkle so als einzige Fluchtmöglichkeit .
• Die Schritte machten bereits vor der Tür balt Keine Zeit mehr ,
zu überlegen .

Er stieß die Luke auf , bemerkte , trotz der Eile noch, daß ihre
Scheiben frisch eingekittet waren — aba ! Louis hatte sie zerschla¬
gen , ersaßte Moon — dabei turnte er bereits hinaus und stand in
dem Augenblick auf dem Dach der Villa , als die Mansardentür
cusging .

Er blickte um sich .
Von unten leuchtete ein weißes Narzissonbeet herauf . Der De¬

tektiv aber hatte keine Lust , den gleichen Sprung zu wagen wie
Louis Grard . Er entfann sich einer Traufenröhre , die in einem
Winkel des Gebäudes angebracht war .

So balancierte er entlar « der Regenrinne über das Doch.
Da — hier begann die abwärtsgehcnde Röbrc .

Es war eine halsbrecherische Kletterei und die blutenden Hände
wurden dabei nicht heiler .

Wenn einem aber keine andere Wahl bleibt , um seine geschätzte
Haut in Sicherheit zu bringen , dann überwindet man die unmög¬
lichsten Schwierigkeiten .

Schwindelgesühl war Moon fremd und der sporttrainierte Mann
erledigte den Abstieg mit einer erstaunlichen Leichtigkeit , um die
ihn der Fasiadensvezialist Louis gewiß beneidet haben würde ,
wenn er noch am Leben gewesen wäre .

Der Detektiv landete glücklich im Garten . Er atmete aus , als
er festen Grund unter den Füßen spürte und ihn von allen Seiten

die blühenden Sträucher und Orangenbäume begrüßten .

Die Schönbeiten des Gartens übten aber jetzt keinen Reiz auf
den Naturfreund aus . Er hielt sich nicht mit ihrer Betrachtung aus ,
strebte eilig der Mauer zu , schwang sich hinüber .

Ein Glück, daß die Promenade am Corniche menschenleer mar .
Ralph Moon sah nicht revräscntationsfähig aus . Er batte die

weiße Villa in derangierterem Zustande verlosten als er gekommen

war .
Die Sportmütze war weg ; das blonde Haar flatterte unordentlich

um den brummenden Schädel . Im Rock klafften Risse und die

Beinkleider schlotterten in wehmütigen Fransen um die wunden

Knie .
„Uff !" , machte Moon . „Das war knapp , alter Junge !" Und er

fuhr in seinem Monolog fort . „Ein eigentümlicher Mensch , dieser
Doktor Rochetti ! Gestern bestrickend liebenswürdig — und heute

werde ich in seinem Hause so unhöflich empfangen !"

Er musterte seinen äußeren Menschen und schien mit dem kläg¬

lichen Resultat unzufrieden . „Fesch seb ich nicht aus . Und zu der

nächsten Visite muß ich mich entschieden umkleiden !"

17 .

Daß der arinc Fabre in dieser Nacht kein Auge schloß, war durch¬
aus verständlich .

Es war aber auch praktisch ; denn so ersparte er dem Schutzmann ,
der da in den erste» Morgenstunden angelaufen kam, die Mühe ,
ihn umständlich aus den Federn zu rütteln .

Moon batte die Polizei alarmiert und da cs sich , wie er angab ,
um die berüchtigte Mordafsäre bandelte , mußte zuerst Fabre ver¬

ständigt werden .

gendwo ein Wörtchen mitzureden bat beim Start der Senlatwn «n>

strömt von See und Gebirge , strömt aus den ewig verregneten
Ferien reumütig nach Berlin zurück. . . .

„Panzerkreuzer Potemkin " vertont ! Skeptisch 8«^
man hin , um zu sehen , was die deutschen Vertoner mit dem gentw

sten , grandiosesten , filmischsten Film , den je die Rüsten , je die Lein

wand uns überhaupt schenkte, gemacht haben . Und muß erfahre »-

dab alle Skepsis gerechfertigt war . Eisensteins grobes 2Berf n*

— kurz gesagt : verhunzt . Das hat seine tieferen Ursachen . M ?
kann einen Film , der im Optischen sich erfüllt , der in der Bildwu

kung vollkommen ist , nicht durch verspätetes Ankleben anderer Au

. srucksmittcl wie Sprache , Ton , Gesang noch vollkommener
Es entsteht eine Kreuzung , die unkünstlerisch ist . Nur die suw >

auch ein hundertprozentiges Bild zu vertonen ( Bilder im 1 ® ' ' ^
dürfen nie hundertprozentig fein ) , konnte diesen Kentaur »ustan ^

bringen .
Lächerlich , verzerrt , wirkungslos rollte diese Nachchronisierung

® •

Nur wenige politische Tendenzbilder konnten Beifall erzwinge -

Sünde wider den Geist . . .
Einen Schritt weiter : dröhnender Applaus für Trenker . Sein

ster Tonfilm „Der Sohn der weißen Berge " wird
das Rennen machen . Dabei ist die Handlung die gleiche Dlilch""

von Schmarren und Schmachtfetzen , die schon so oft das
der heiligen Berge zerstört bat . Diesmal wird also auch ntA .?^
redet , meistens allerdings so undeutlich , daß man nur die
versteht . Aber die genügt . Dagegen sind die Russenaufnobs ®

packend wie immer . Die Regie von Mario Bonnard bat W » iu
^

volles geschaffen , alte Tricks sind dabei , wie die Fackelsucher iK

nächtlichen Bergen , das Fcucriviel in den Gletschern , das
schwärmen der Skiläufer , aber brausender Beifall folgt jedem 2" ’

das schön ist wie am ersten Tag . Ein neues Moment ist

ei

übe«' j
kommen , das aus Amerika stammt : spannende Jagden , atemra - .
des noch- im -letzten -Moment -Kommen , statt mit Autos oder
zeug , im Ski - Jörning durch die unendliche ^Weite der Eiswclt . ^
Kameraleute haben Unerhörtes geleistet . Besonders das letzte *

Wettrennen ist eine Mcistertat der Photographie . Louis
der sportlich und darstellerisch diesen Film beherrscht , konnte

isteinem begeisterten Publikum zeigen
Besser einmal Trenker , als „Zweimal H o ch z e i t" .

ein Lustspiel , aber so mißlungen , daß cs traurig macht , Und ^
schlecht gespielt wird ! Paulsen , die Haid — wie matt und jj ,
Szakall — sprachlich unverständlich , Roberts — ohne Gelegen ^
aus sich herauszugehen . Nein , das bat der sonst tüchtige 3i*8 >

IOj fl
B . W . Emo gründlich verdorben . Verdorben insoweit , als nur

ganz geschickter Kops aus dem konventionellen Manuskript cL jn,
hätte machen können . Denn mit diesen Töchtern von großen
kiers , die sich in einen Kommis verlieben , ohne daß dieser wein . " „
seine Angebetete ist — mit diesem Zinnober lockt man keinen
mehr hinter dem Ofen vor . Tonfilm - technisch, bei Trenker wie r'

Rückschritt statt Fortschritt . Das Publikum läßt sich nicht |
schlechten Grammovbonstimmen anquälcn ! Die Musik von ■

ri "?

May gab der dünnen Asfäre den Rest . Wenn man noch nicht
einen guten Schlager findet . . . .

Zwischen diesem und einer Synchronisierung von „Katb ® - '
^ j

Knie "
, sowie dem Sensationsreißer Carlo Aldinis „Im K ® ^ >

mit der Unterwelt " allein ernst zu nehmen : „D e r .
^ ^

der e"
. Ein zwanzig Jahre alter BUbnenschlager von Paul L >^ <

der schon zweimal verfilmt war . Das letzte Mal mit Albert Be¬
mann . Nun als sprechendes Bild mit Kortner . Psychologische
scheinen ein geeignetes Gebier für die Tonkamcra zu sein ,
längst behandelte Strohheims „Der große Gabbo " denselben ^

Zweiteilung des Jchs , Bewußtseinsspaltung . Hier führt der § ^ z>

anwalt Allers ein Doppelleben : tags strenger , unerbittlich ^ ,^
klüger , nachts unter einem krankhaften Zwange : Räuber ,
der Svelunken und Dirnen . Eine Rolle , die einen Schauspiel «' > -r
Kortner reizt . Sehr fein die Differenzierung zwischen Vermal
und Neurastheniker . Heinrich George als Kaichemmewirt cntSgi&e

sich als einer der besten Spieler , die der Tonfilm besitzt, auch^ ,st
v . Nagy , Sima , Winterstein charakterisieren vortrefflich . -̂ 1*
Wiens , der Regisseur des „Caligari " bat diesen Film inszenier ' ' ^

'

Svrech -Drama , als Kammerwiel . Mit einer Beschränkung ,Kt
Bildmäßigen , die an die Technik des Theaters erinnert ,
wird , allzu einseitig , aufs Wort gelegt . Aber das sitzt , das 9*

balanziert . ,§t

Trotz des spannenden Geschehens ging das Publikum nich > Li¬
mit . Vielleicht reagiert es nicht mehr auf diese psychologisch«^ !-

verimente , die eigentlich in die Tbeatergeschichte um die
hundertwende gehören . Vielleicht wurde es aber durch den «

Aci >

verstimmt , der unvermittelt , ja abrupt die Gesundung des
bringt . Oder vielleicht war ihm auch dieses Ende nicht „ barw®

. g .
genug .

r>'

—

Der war im Nu bereit , mitzukommen , er brauchte ledigU "

Hausschube mit Strabenstiefeln zu vertauschen . . ^ „fi<

Da hatte es der Privatdektiv schon schwerer gebubt . Erst

er einen erbitterten Strauß mit dem Nachtvortier seines
zu bestehen , der die zerlumpte Gestalt nicht einlassen wollte - 1 ^

hatte er rasch seine Hände vom Blut gereinigt und war
anderen Anzug geschlüpft .

Niemand hätte ihm jetzt mehr das überstandenc gräßliche ^ ,,9'

teuer angesehen . Sein Gesicht strahlte wieder von frischer
nebmungslust . - die

Sein Rqzevt war : Ein bißchen blau <ls Cologne in <s/
schnaufen — das ersetzte ihm den erquickenden Schlaf einer ■

- - ■ — ' Mod " » /

I'1

Um halb fünf Uhr früh rasten unter Führung
Fabres zwei mit bewaffneten Schutzleuten vollbesetzte Poli ^

nach dem Corniche .
Das Gartentor stand offen . p
Moon nickte dem erregten Kommisiar , dem er auf der

kurz das Nötigste geschildert vielsagend »u.

„Ich fürchte — die Vögel sind ausgeflogen !"

Die Polizeimannschaft umzingelte die Villa .
Von vier Seiten drangen sie gleichzeitig ins HauS . „ /

Je zwei Polizisten stiegen in die Fenster , zwei erbrach « ,

Seiteneingang .
Moon öffnete mit einem Universallchlüssel .
Die Riegel , die innen am Haustor saßen , waren nicht vo »

ben gewesen . Das bestätigte neuerdings Moons Vermut " ®
^

Und dann durchstöberte man alle Räume der beiden

sowie die Mansarden unter dem Dachstubl .
Von Rochetti und James keine Sour .
Nirgends eine Mcnschenseele . .

Das Nest war leer .
Fabre fluchte , um der Enttäuschung Herr zu werden,

im Halse würgte, . f ist
"

„War doch vorauszusebcn ! "
, tröstete Moon . Er batte

anders erwartet .
v

Ihm genügte auch vorläufig eine gründliche Untersuw

Sauses . tn t

Im Empfangszimmer — er kannte es von seinem 8*9* t

suche in der Bibliothek , in der er überrumpelt rool ^

und auch im Speisezimmer fand sich nichts Verdächt ' 8 «®'

Bemerkenswertes . (Fortsetzung
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